
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 2

Artikel: Öppis vom schuehmacherseppli

Autor: Reinhart, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661605

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661605
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sofef 9letnï)art: Ôpptê bom ©cïjueljmacEjeEfeppIt. 39

Eï)iabenna.

com Sd)i
S3on ^§ofef

„3o, jo, StueBe, bit ©apperlotte bir! nähmet
edj itumme game," £get bet ©d)ue'£)madjerfepf>Ii,
too Bimig uf Der ©tôt gfi ifet), gu iig SBitcbe gfeit
unb ïjet ne gacte ©ot)Habet im SBaffetdjüBel
tiimpft unb btito: bntff mit (Sljlopfe, ag me
frei üBelgtjörig tootben ifc^. Qtoüfdjemtjne ïjet
et toiebet ne ©djlutf gno bo ftjm ©igetfd^itr>af=
fet, toon=em b'ÜDtuetter gum g'nüni uf'g SSänfli
gftettt ïjet unb ïjet bet (SI)of)f gfdjiittlet aB bene

glue ®ätlefe, too im $uu§ umme gfägiert ft)
unb all Sßftjfedjöpf gämegramifiett unb nufj=
Bciumigi 9tot)rIi brt) gmadjt tjei.

„So jo, StueBe, bit djömet emol no ftiiet)
gnue mit em ©itBaïe; aBct toenn'g edj paffietti,
tote mit, eg tat mi numme g'Iädjere!"

„Sä, toag jxxffiettï? SBie, toag? SBie ifdj'g
eitdj paffiert ©et), ©djueïjmadjet, betgeïïet ig
bag!" ©et ©dfjueïjmadjetfeppli ïjet g'etft nit rädjt
toeïïe itgtucEe. SIBet too bie SSueBe nit Iitgg gïoïj
Ijei mit ïjââïe, ïjet et gmadjt:

„Qtoängdjäijete fi)t et! (Sang, teidj met e

EtjüBel friifdjeg SBaffet am 33runne, unb bu,
SaïoBIi, gojdj met bet gänftetlabe got) atjänte,

[ftetnl)art.

b'33t)fe jagt en eifter gue! eg ifdj fo toie fo nüt
gleitet bo inne!"

„@o öfipig, Bijdj e ©Ijnädjt! SJÎuefcf) benn e

grau t>a, toenn gtofg Bifd^ "

„So, aBet jeig füre mit bet $ft)fegfdjid)t!"
Unb bie gtoe StueBe ft) linggg unb tädjtg ufe
Staut näfie ©djueïjmadjet gue gljodet unb Ijei
SOtuI unb 9iafen=ufto.

„$e, fo, minettoäge benn!" madjt bet ©efipli,
„aBet Ijodfet umme nit no uf mi ufe unb ä, toag

i füge toitC, ifc§ guetter griiftet? 9îit ag benn

b'SJtuetter djunnt ct)o Balge, i tüeilj edj numme
berfuume mit mtjne ©tämfieteie!"

„$eit ömmel nit ©Ijummet für fälB, Bi bäm
äßätter dja me Bigoiglige nüt berfuume! fötjt
bit feigen at)!"

©ä ïjet no ne tolle ©djïucE gnoïj.
„SBomig au no fo ne meifterïofige Sätli gfi

Bi —- I)e, toie tang dja bag ft)? Stem, mi ïjet
ömmel fälBi Qt)t biet bom ^rüfj gt)ört, too toetf

ine ($0. — ©älBgtjt ifdj men aBet numme g'SBim

terggtjt i b'©djuel gauge. StBer nit ag bet be

meinet, eg ftjg fdjo fo gfi toie jeigt, ag jebe, toenn
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Chiavenna.

Kppis vom Schi
Von Josef

„Jo, jo, Buebe, dir Sapperlotte dir! nähmet
ech numme zäme," het der Schuehmacherseppli,
wo bin-is uf der Stör gsi isch, zu iis Buebe gseit
und het ne Fäcke Sohlläder im Wasserchübel

tümpft und drno: druff init Chlopfe, as me

frei übelghörig worden isch. Zwüschen-yne het
er wieder ne Schluck gno va sym Gigetschiwas-
ser, won-em d'Muetter zum Z'nüni uf's Bänkli
gstellt het und het der Chops gschüttlet ab dene

zwe Kärlese, wo im Huus umme gfägiert sy

und all Pfyfechöpf zämegramisiert und nuß-
bäumigi Röhrli dry gmacht hei.

„Jo jo, Buebe, dir chömet emol na früeh
gnue mit em Tubake; aber wenn's ech passierti,
ivie mir, es tät mi numme g'lächere!"

„Jä, was passierti? Wie, was? Wie isch's
euch passiert? Seh, Schuehmacher, verzellet is
das!" Der Schuehmacherseppli het z'erst nit rächt
welle usrucke. Aber wo die Buebe nit lugg gloh
hei mit hääke, het er gmacht:

„Zwängchätzere sht er! Gang, reich mer e

Chübel srüsches Wasser am Brünne, und du,
Jakobli, gosch mer der Fänsterlade goh ahänke,

Reinhart.

d'Byse jagt cn eister zue! es isch so wie so nüt
z'heiter do inne!"

„So öppis, bisch e Chnächt! Muesch denn e

Frau ha, wenn groß bisch!"

„Jo, aber jetz füre mit der Pfyfegschicht!"
Und die zwe Buebe sy linggs und rächts ufe
Bank näbe Schuehmacher zue ghocket und hei

Mul und Nasen-ufto.

„He, so, minetwäge denn!" macht der Seppli,
„aber hocket umme nit no uf mi ufe und ä, was
i füge will, isch Fuetter grüstet? Nit as denn

d'Muetter chunnt cho balge, i tüeih ech numme
versuume mit myne Stämpereie!"

„Heit ömmel nit Chummer für salb, bi däm

Wätter cha me bigotzlige nüt versuume! föht
dir jetzen ah!"

Dä het no ne tolle Schluck gnoh.
„Won-ig au no so ne meisterlosige Kärli gsi

bi — he, wie lang cha das sy? Item, mi het
ommel sälbi Zyt viel von: Prüß ghört, wo well
ine cho. — Sälbzyt isch men aber numme z'Win-
terszyt i d'Schuel gange. Aber nit as der de

meinet, es syg scho so gsi wie jetzt, as jede, wenn
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er djuum rädjt d^a fälber b'Stafe fdfnüge, fo ne
Stau<b=©bIoBe im SSM ober im ©ad" nod£je=

treit. 3BoI)I §änb|c^e, bo toär eine toüefcbt
agrönnt. Unb 'ê ïjet au feine bra bänft, für
afo g'rauBe, äB er mol rädjt trotf) gfi ifeb binber
ben öljre unb er falber f)et t^önne ber. SütBaB
öerbiene. llnb toenn üfe SSatter unb ber ©ötti,
too bin=iê gfi ifdj-, öf)f>e g'OBe im Herrgott eê

Stäudjli gfdjidt beb nu fo ifdj üferein fungi
Stu'ftig Bi ne gue uf em SBänBIi ober itf em
®angeIftod gfäffe unb bet ft no gmeint, toenn
me bene ifjre ®ubaBêraucb Biet cfjönne fdjlüde
unb Biet nen i b'3^afelöd^li ufegluegt, toele aë
ber gröjjer ©djtoalm bet djönne fitreblofe.

Unb toenn öbt>e ber eint ober ber anber guet
im $oIör gfi ifdj unb ûë ne Qug bet lo näl)
u§ ber $fbfe, baê bätte mer nit gab für ne
rati ©Bjueb. Slber aê abbe eine gmeint BjeB, er
rnitefs au fdjo fo ne SJÏuIc^IoBe ba.' aê me toüf;,
toaë Igirtbefer ober borfer ftjg — nä=äb!

SSter bei tooïjl gtoüfjt, aê ber Söatter ber 2äber=
rieme tourb füre näB), toenn er iê uf b'gfe
djâm, nit öbbe toil er gmeint bet, eê (bönnt iê
am ©frtnbfb ftfjabe; aber toil er b'SSaige game
Bbalte bet unb nüt bom 23erbämberle bet luette

toüffe; bä ifdj bait nit bo Ufbufe gfi, unb toenn
ber Sürli ®urê e djlei Beffer gu ber ©adj gluegt
bätt, aê mer nit bätte müefse 33ürgfdjaft gable
füren — i Bi guet brfür, i müefjt atltoäg nit
uf b'©tör go fdfuebne.

Stem, baê bet jef; berfäbret! SBaë djan=i
öppe, brbgäb, biergab Sobr alt gfi fb, bo bin=i
einifdj im hinter no'm ÜDtitiagäffe Bim ©ötti
im guettertenn uffe gftanbe; er ifdj gar ne
freine gfi unb bätt üg föuebe nie feig ^orli lo
djriintme. SJter bei gäme '§ guetter grüftet unb
'ê ©täd gtoäg gmadjt. ®o, too mer bo fo Britfite
gäme, feit er, eê ft>g em, er IjeB nüt g'biel §eu
aBegmadjt: „@ä bo," madjt er gnemer, „beb
mer bie Sßfbfe, i toiiï no neë .Çâmofeti $eu go
fdjrote; aber rnadj nit aê ber berlöfcfit, big ig
abe djumme. ®ä ftägeret 's Stübnileiterli uf
unb ig nit fuul unb ba brfür gforget, aê bäm
fb tßfgfe brtotjle nit glöfdjen ifet). 2öten=i bo fo
nuggle,. fobt'ê im ©djuel'buuë unben afo fchâtie,
unb ber ©teBer=Saïob, too näBen a mer i ber
Stfjuel gbodet ifdj, fbringt berbt), 'ê ©trôjgli
ab unb rüeft: ,,©eb, ©ef)f>i, tfntmm, füfdj nimmt
er 'ê SOteerrobr, toenn mer g'ffiot djöme!" S
B'firtne mi nit lang, ftedemem ©ötti fi ißfbfe
im 23ergäf$ i ©ad, unb mer fb ömrnet no ebe*

rädEjt i b'@djuel djo; fie bei gtab 'ê ©brüg
gmadjt.

born ©rîjueI)macT]erfe:p;pIi.

S toeifg 'ë nit, toeber ber ®üfel toirb'ê e fo
ba toette ba, aë i falb SSormittag, toomi mi
umgdfebrt ba unb toette tuege, ÖB ber S8eiêli=
Stüebel au föbli beb i ber geiêratfmtg, maê
gobt? S tfiebre mi um unb toiemi benn e

©tfjuiggatter gfi bi, mit em Strut rite'br i bäm
'ê ®intefe§Ii über 'ê $eù abe. Sfrîf bä @tftuel=

meifter, ber SSieberma, i b'^>ödE)i gfc^offe, toie
toenn en eê SBäffn gftotf)e bätt! StBie ne 2Bätter=
leieb iftf) er bi mbm 5Ban? tyube gfi unb ig uf
fbrn ©buext. ®ä bet mer mgni ipofen uëgftâubt,
toie toenn er'ê im Stïïorb bätt. Unb brno, toon=
i gmeint b^/ ©ottlobe ®an! ifcb eê toieber
eirtifdf erlabt unb är 'ë -Dïeerrobr abgleit bet,
toaë meinftb, aê bo foaffiert iftb? ©ätl be, bu
toeiftb eê nit? Sut ©ötti fb ®uBaïbfbfe fatlt
gitm §ofefad uë, a Stoben abe! Slber i ba nit
lang brggt gba, für bie 5ßfbfe agtuege! 2ßie
grûêliger aê bie gangi ©dfuet glärmitiert bet
um mi umme, toie erger bet ber 33ieberma
ufgoge mit fbm S'îccrrbbr, unb toenn Sine 'ê
gür im ©Ifiê gfetg bet, fo bin i'ê gfi. ©bo fb' er
bätt no länger gdjlobfet, toenn em ber Érm
nit toeb to bätt. S toei^ ömmet nit, toienng
fätbmot a tßlaig c^o bi. SIBer baë toei§ ig no,
aê ig binber 'ê Surefrângiê SRügge b'güft gmad)t
ba unb gfi^toore Iga: umme g'®rotg mi'teb feig

ne ?ßfbfe guetbe.
SSo bort a b<m=ig em Stieberma nümme tf)ön=

nen=i b'Stuge Inege, unb ïeini gtoee ®ag iftfi'ë
gange, fo bet ber ©ebfüi ne Subaïbfbfe im ©ad
notreit, unb toaë für ©itti! Sîeuêgbôbltebued)ige
©bnorg unb eê nu^bâumigê Stöbrli brinn.
©tfltoär ifeb er gfi, bä ©IgloBe, aber goge bet'ê,
toie 'ë Stbfetoätter, unb toenn ig i ber ©tfjuel
nit ba (bonne 23fcf)eib gab, fo ban=ig 'ê ®on=
nertoätter lob über mi got) unb Iga bi mir fälber
uf be ©todgäbne gladjet unb bäntt: „SBäge
bäm toirb g'Dbe gliib eiê gnäblet Binberm ^uë
ober am ©unbig binber be ^lafelftube!"

© Bei fDtönftb bet ôbfùê gtoüfft bröo. Slber
tocbt to bet'ê mer biê i tfjli Qeeiben abe, toenn
i fo ba (bonne näble, aë me gmeint bet, eë

fbg ne SJtottbufe binberm $ag. Stit oppe, bafg
'ê mi bfunberbar guet burtBt bet, nei Bbûetiê,
e teiggi ©bannebire bätt e befferi ©buft gba,
aber toil bä gmeint bet, er beb mer 'ê Staute
öerteibet unb er mer 'ë grab ttfriebe bet mit
fbm SJieerrobr. SBenn öubeu im SSatter ber ®it=
Bat uêgangen ifcb uf ber ©ummobe, be nu, fo
bet'ê benn Stufslaub au to für b'Stot. Unb
toenn ig Ija d)önne neê par Qünbbolgli uftrl)Be
— gu mene Stapoliönli bätt me Bei grö^eri
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er chuum rächt cha sälber d'Nase schnitze, so ne
Nauch-CHIobe im Mul oder im Sack noche-
treit. Wohl Händsche, do wär eine wüescht
agrönnt. Und 's het au keine dra dänkt, für
afo z'rauke, äb er mol rächt troch gsi isch hinder
den Ohre und er sälber het chönne der Tubak
verdiene. Und wenn üse Batter und der Götti,
>vo bin-is gsi isch, öppe z'Obe im Herrgott es

Räuchli gschickt hei, nu so isch üserein jungi
Rüstig bi ne zue us em Bänkli oder us em
Dangelstock gsässe und het si no gmeint, wenn
me dene ihre Tubaksrauch het chönne schlucke

und het nen i d'Naselöchli usegluegt, wele as
der größer Schwalm het chönne füreblase.

Und wenn öppe der eint oder der ander guet
im Kolör gsi isch und üs ne Zug het lo näh
us der Psyse, das hätte mer nit gäh für ne
roti Chueh. Aber as öppe eine gmeint heb, er
müeß au scho so ne Mulchlobe ha, as me wüß,
was hindefer oder vorfer syg — nä-äh!

Mer hei Wohl gwüßt, as der Batter der Läder-
rieme würd füre näh, wenn er is us d'Jse
chäm, nit öppe wil er gmeint het, es chönnt is
am Gsundsy schade; aber wil er d'Batze zäme
bhalte het und nüt vom Verbämberle het welle
Müsse; dä isch halt nit vo Ufhuse gsi, und wenn
der Bürli Durs e chlei besser zu der Sach gluegt
hätt, as mer nit hätte müeße Bürgschaft zahle
füren — i bi guet drfür, i müeßt allwäg nit
us d'Stör go schuehne.

Item, das het setz verjähret! Was chan-i
öppe, dryzäh, vierzäh Johr alt gsi sh, do bin-i
einisch im Winter no'm Mittagässe bim Götti
im Fuettertenn usse gstande; er isch gar ne
freine gsi und hätt üs Buebe nie keis Hörli lo
chrümme. Mer hei zäme 's Fuetter grüßet und
's Glück zwäg gmacht. Do, wo mer do so brichte
zäme, seit er, es syg em, er heb nüt z'viel Heu
abegmacht: „Sä do," macht er zuemer, „heb
mer die Psyse, i will no nes Hämpfeli Heu go
schrote; aber mach nit as der verlöscht, bis ig
abe chumme. Dä stägeret 's Bühnileiterli uf
und ig nit fuul und ha drfür gsorget, as däm
sy Psyse drwhle nit glöschen isch. Wien-i do so

nuggle, foht's im Schuelhuus unden aso schälle,
und der Sieber-Jakob, wo näben a mer i der
Schuel ghocket isch, springt verby, 's Strößli
ab und rüest: „Seh, Seppi, chumm, süsch nimmt
er 's Meerrohr, wenn mer z'spot chôme!" I
b'sinne mi nit lang, stecken-em Götti si Psyse
im Vergäß i Sack, und mer sy ömmel no ebe-

rächt i d'Schuel cho; sie hei grad 's Chrüz
gmacht.

vom Schuehmacherseppli.

I weiß 's nit, weder der Tüsel wird's e so

ha welle ha, as i sälb Vormittag, won-i mi
umgchehrt ha und welle Wege, öb der Veisli-
Rüedel au sövli heb i der Zeisrächnig, was
goht? I chehre mi um und wien-i denn e

Schutzgatter gsi bi, mit em Arm rüehr i däm
's Tintefeßli über 's Heft abe. Isch dä Schuel-
meister, der Biederma, i d'Höchi gschosse, wie
wenn en es Wäspi gstoche hätt! Wie ne Wätter-
leich isch er bi mym Bank hinde gsi und ig uf
shm Chneu. Dä het mer myni Hasen usgstäubt,
wie wenn er's im Akkord hätt. Und drno, Won-
i gmeint ha, Gottlobe Dank isch es wieder
einisch erläbt und är 's Meerrohr abgleit het,
was metrisch, as do passiert isch? Gäll he, du
weisch es nit? Im Götti sy Tubakpfyfe fallt
zum Hosesack us, a Boden abe! Aber i ha nit
lang drzyt gha, für die Psyse azluege! Wie
grüsliger as die ganzi Schuel glärmitiert het
um mi umme, wie erger het der Biederma
ufzoge mit sym Meerrohr, und wenn Eine 's
Für im Elfis gseh het, so bin i's gsi. Cha sy, er
hätt no länger gchlopset, wenn em der Arm
nit weh to hätt. I weiß ömmel nit, wien-ig
sälbmol a Platz cho bi. Aber das weiß ig no,
as ig hinder 's Burefränzis Rügge d'Füst gmacht
ha und gschwore ha: umme z'Trotz müeß setz

ne Psyse zueche.

Vo dort a han-ig em Biederma nümme chön-
nen-i d'Auge Wege, und keim zwee Tag isch's

gange, so het der Seppli ne Tubakpfyfe im Sack
notreit, und was für Eini! Neusghöhltebuechige
Chnorz und es nußbäumigs Röhrli drinn.
Schwär isch er gsi, dä Chlobe, aber zöge het's,
wie 's Bysewätter, und wenn ig i der Schuel
nit ha chönne Bscheid gäh, so han-ig 's Don-
nerwätter loh über mi gah und ha bi mir sälber
uf de Stockzähne glachet und dänkt: „Wäge
däm wird z'Obe glich eis gnäblet hinderm Hus
oder am Sundig hinder de Haselstude!"

E kei Mönsch het öppis gwüßt drva. Aber
Wohl to het's mer bis i chli Zeechen abe, wenn
i so ha chönne näble, as me gmeint het, es

syg ne Motthufe hinderm Hag. Nit öppe, daß
's mi bsunderbar guet dunkt het, nei bhüetis,
e teiggi Channebire hätt e besseri Chust gha,
aber wil dä gmeint het, er heb mer 's Rauke
verleidet und er mer 's grad ytriebe het mit
sym Meerrohr. Wenn öppen im Batter der Tu-
bak usgangen isch uf der Gummode, he nu, so

het's denn Nußlaub au to für d'Not. Und
wenn ig ha chönne nes par Zündhölzli uftrybe
— zu mene Napoliönli hätt me kei größeri
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©org gïja — unb brü= bierfacp t>art=i fe mit 5ßa=

pier pgtoiggtet.
life ©ötti pet be neê Qünbpötgtibrucfü gpa,

toomer aber nummen amene ©uitbig im ©act
notreit pet, am äöärcpiig ifcp güürftei gfcptage
toorbe, menu er eiê pet toellen übertue, ©o neê
günbpölglibrucfli g'pa, jo i fâge'ê, g'erft pami
nit borfe bra bânïe, i pätt gmeint, eê toär e

©ünb ; aber toomi gtoapret pa, baff ber Éieber*

ma au a mene ©unbig unber be ©peftenebäume
pinter br ©pitcpe numme ber güürftei unter*
pânbê gpa pet unb eiê gftuecpt pet, biê er güür
gpa pet, toil em ber gunbel i ber Sätcpe füecpt
toorben ifcp — bo ifcp'ê mer bure ©popf gfcpoffe,
toie ne SBätterteicp : neê günbpötgtibrucEti toiïï
ig pa — numme im Sieberma g'Srop, unb be

toaê für eiê!
Slber tote baê afop! Stängi Statpt pamig mer

ber ©popf berbrotpe. ©inifcpt amene Stomittag
ifcp'ê gfi; ber ©ötti ifc^ i b'Sîabt g'Stäret, unb
biefi pei ufern götb uffe afop rupme, toil ber
^uêtage umme SSäg gfi ifcp. 3g eletni bepeim;
im Senrt pami 'ê guetter grüftet. ®o gpör ig
bo ber ipuêtûre pär eine lärmitiere: „ipe bo,
niemer bepeim, gäbe, Siobte, Sitêrâdfe, §ofe=
träger für ebigi gpte — SBunberbalfam für aUi
SSräfte inne unb uffe, im ©tapi unb i ber
©tube." Sßomig bor 'ê trenn ufe cpumrne, ftettt
ber ©ranipler fp'ê ^uttli uf'ê Sänüi unb fopt
a uêpacEe.

„Slb i nüt brttucp, er peb ou tporöt, Sßutm
rnabe unb ©cpnaugtoigfi, er peb grab borgefter
g'iÇariê em Släpet fpm fgung au neê Sû(pêti
müefje fcpicEe; fcpo 'ê gtoeute, 'ê erfte peb fcpo

ftpf hattet, er cpönn en ömmel afe bräipe, aber
toit er palt toeH ®ünig toerbe, miteff er e ©cpnaug
pa, toomer pinbenocpe cpönn gämebinbe,"

,/£>b er au Qünbpolgli—" i pa'ê fafipt nit
fürebrocpt — ,,günbpöIgIibrucEIi peb?"

„Step '.reber gnue!" macpt bä.
3 pa numme cpönnen uêtâfe; eiê pet mer

bfunberbar iê Slug gftoipe, 'ê pet glängt toie
©über, unb ifcp gang bercpremängtet gfi.

„3 mööpt fipo eiê! Slber! §m!"
®iefe lacpet uf be ©tocfgäpne.
ipe, toit'g mi jpg, macpt er, toelt er neê Slug

guebrltcEe, unb für neê tollé g'Dbe toett er mer'ê
lop! ®o ifcp mer eê Siecpt ufgange! Ster pei
früfcp gmepget gpa, unb bom Stittagäffe nocpen
ifcp no ne SÖurfcpt ufern Dfe gfi für e ©ötti,
trenn er pei fpg uê ber ©tobt.

,,©o ne guete ©epic! git'ê nit all Sag!" bam
ïemig, „unb gäcpe: SBürfcpt gab ig für baê
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®rucfli!" Xtnb ig go mit=em i b'@tube unb bä

— pefdf mere niene gfep — übet bie Stuet*
tourjept pär, aê toie toenn f' em pätt toelle furt=
fpringe, unb ig pa numme ©pummer gpa, er
toeil b'ißlatten au no brmit berf(piepe. Xinb
ömmel gtoüff e palBe ßaib Srot ifdp etoägg gfi,
toie im ipanbepeprum. Slber item, ig pa neê
beripremângletê iQünbpötglibrucfli überepo unb
„toenn em no neê guetê Säpitoaffer pätt, für
abe g'fiptoänte, fo toett er mer'ê mit Qünbpölg*
lene fülle" — bir ntüefft bän!e, fälbi gpt fp bie

no gar rar gfi! 3g nit fuul unb pa b'gläfcpe
füregreiept uê em ©tûbliêcpafte, unb toomer
afen eiê ufem gapn gpa pet, feit er no: uf eint
Sei cpöm me boep nit ftop! 3g pa, toopl ober
übel, ber Suba! müeffe fcpmôcÊe. Slber ftop bimi
gfi, toomer 'ê Steinli abbetplet ifcp mit fpm
ipitttli. Stpê SbrucCIi pami guet berforget. Slber
gang toopl ifcp'ê mer botp nit gfi. „SSaê muep
ig füge, toenn br ©ötti pungrig peiepunnt unb
numme bie lär platte finbet — be bimig fcpön
am ipag a! 3tem, gum gürforg pami g ber
©pap grüeft unb fie ufen 0fe ufe gfept nähe bie
läri platte gue. gum ©lüc! ifcp ömmel ber
©ötti fälbmot e cplei fpot pei dpo unb pet eê

bipeli 01 am ^luet gpa — unb bo ber SIuet=
tourftpt pet ïei SJiörtftp nüt mep gfeit.

3 toei^ nit, äb eine cpönnt e grö^eri Steinig
pa, toenn er ^otpgpter toirb, aê ig, toonüg
mpê bläepig günbpölglibrutfli im ©ad gfpürt
pa. Sie 3Jieinig pami gpa, toie neê Surepuuê
unb bän'ft, i müefj nit ©trau im ©popf pa, aê
ig gumene fettige ©tucEIi epo fpg.

Slê ig'ê immer noepetreit pa, fälb (peut er
bânïe

©ätbe ipuêtage bimig uê br ©ipuel epo unb
'ê erft ifcp gfi, too 'ê Sljaote übere gfi ifcp, aê
ig neê Sßfpfli Suba! agünbt pa, unb brmit
bimig näbem ©cpuelpuê abegftolgiert, toie ne
©olbat, too 'ê erft Stol br ©(pleipffabel pet.

©älbi gpt pan=ig eiê gmottet; toenn nit ber
Söffet ober b'©abte, fo pamig bo^ br ©ptobe
im SM gpa. llnb toenn öppet für mi apne
ifcp, pamig perforfept rto ne ©eptoalm Slautp
ufe gtop. Slber b'Stuetter pet lang cpönne fom=
mere unb gable: 2)ä Siteb tueg afe brp, toie ne
gftocpni @ei§.

©inifept im Reitet ifcp eê gfi — 'ê pet arnene
SBätter umme gmaept — mer pei alt Ipänb bolï
gtite gpa, toenn mer'ê pei toelle troep pne bringe.
Xtfem ©toc! obe pei mir brei, ig unb 'ê ®ürti=
panfeit Sftbört unb üfe grangi, baê abgtabne
•6eu müepe berteile unb bruffumme fp mer
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Sorg gha — und drü- vierfach han-i se mit Pa-
Pier ygwigglet.

Üse Götti het de nes Zündhölzlidruckli gha,
won-er aber nummen amene Sundig im Sack
notreit het, am Wärchtig isch Füürstei gschlage
worde, wenn er eis het wellen übertue. So nes
Zündhölzlidruckli z'ha, jo i säge's, z'erst han-i
nit dürfe dra dänke, i hätt gmeint, es wär e

Sünd; aber won-i gwahret ha, daß der Bieder-
ma au a meue Sundig under de Chestenebäume
hinter dr Chilche numme der Füürstei unter-
hands gha het und eis gsluecht het, bis er Füür
gha het, wil em der Zundel i der Täsche füecht
worden isch — do isch's mer dure Chops gschosse,

wie ne Wätterleich: nes Zündhölzlidruckli will
ig ha — numme im Biederma z'Trotz, und de

was für eis!
Aber wie das afoh! Mängi Nacht han-ig mer

der Chops verbreche. Einischt amene Nomittag
isch's gsi; der Götti isch i d'Stadt z'Märet, und
diesi hei ufem Fäld usse asoh rühme, wil der
Hustage umme Wäg gsi isch. Ig eleini deheim;
im Tenn han-i 's Fuetter grüstet. Do ghör ig
vo der Hustüre här eine lärmitiere: „He do,
niemer deheim, Fade, Nodle, Lüsräche, Hose-
träger für ebigi Zyte — Wunderbalsam für alli
Bräste inne und usse, im Stahl und i der
Stube." Won-ig vor 's Tenn use chumme, stellt
der Granitzler sy's Huttli uf's Bänkli und foht
a uspacke.

„Äb i nüt bruuch, er heb au Horöl, Pum-
made und Schnauzwigsi, er heb grad vorgester
z'Paris em Näpel sym Jung au nes Büchsli
müeße schicke; scho 's zweute, 's erste heb scho

sthf battet, er chönn en ömmel afe dräihe, aber
wil er halt well Künig werde, müeß er e Schnauz
ha, won-er hindenoche chönn zämebinde."

„Öb er au Zündhölzli—" i ha's fascht nit
fürebrocht — „Zündhölzlidruckli heb?"

„Meh weder gnue!" macht dä.

I ha numme chönnen usläse; eis het mer
bsunderbar is Aug gstoche, 's het glänzt wie
Silber, und isch ganz verchremänzlet gsi.

„I möcht scho eis! Aber! Hm!"
Diese lachet us de Stockzähne.
He, wil's mi syg, macht er, well er nes Aug

zuedrücke, und für nes tolls z'Obe wett er mer's
loh! Do isch mer es Liecht usgange! Mer hei
früsch gmetzget gha, und vom Mittagässe nochen
isch no ne Wurscht usem Ose gsi für e Götti,
wenn er hei syg us der Stadt.

„So ne guete Schick git's nit all Tag!" dän-
ken-ig, „und zäche Würscht gäb ig für das
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Druckli!" Und ig go mit-em i d'Stube und dä

— hesch mere niene gseh — über die Bluet-
Wurscht här, as wie wenn s' em hätt welle surt-
springe, und ig ha numme Chummer gha, er
well d'Platten au no drmit verschieße. Und
ömmel gwüß e halbe Laib Brot isch ewägg gsi,
wie im Handchehrum. Aber item, ig ha nes
verchremänzlets Zündhölzlidruckli übercho und
„wenn em no nes guets Bätziwasser hätt, für
abe z'schwänke, so wett er mer's mit Zündhölz-
lene fülle" — dir müeßt danke, sälbi Zht sy die

no gar rar gsi! Ig nit fuul und ha d'Fläsche
füregreicht us em Stüblischaste, und won-er
afen eis ufem Zahn gha het, seit er no: us eim
Bei chöm me doch nit stoh! Ig ha, Wohl oder
übel, der Tubak müeße schmücke. Aber froh bin-i
gsi, won-er 's Reinli abdechlet isch mit sym
Huttli. Mys Druckli han-i guet versorget. Aber
ganz wohl isch's mer doch nit gsi. „Was mueß
ig säge, wenn dr Götti hungrig heichunnt und
numme die lär Platte findet — de bin-ig schön

am Hag a! Item, zum Fürsorg han-ig der
Chah grüest und fie ufen Ose use gsetzt näbe die
läri Platte zue. Zum Glück isch ömmel der
Götti sälbmol e chlei spot hei cho und het es
bitzeli Öl am Huet gha — und vo der Bluet-
Wurscht het kei Mönsch nüt meh gseit.

I weiß nit, äb eine chönnt e größeri Meinig
ha, wenn er Hochzyter wird, as ig, won-ig
mys blächig Zündhölzlidruckli im Sack gspürt
ha. Ne Meinig han-i gha, wie nes Burehuus
und dänkt, i müeß nit Strau im Chops ha, as
ig zumene fettige Druckli cho syg.

As ig's immer nochetreit ha, sälb cheut er
dänke!

Sälbe Hustage bin-ig us dr Schuel cho und
's erst isch gsi, wo 's Äxame übere gsi isch, as
ig nes Pfyfli Tubak azündt ha, und drmit
bin-ig näbem Schuelhus abegstolziert, wie ne
Soldat, wo 's erst Mol dr Schleipfsabel het.

Sälbi Zyt han-ig eis gmottet; wenn nit der

Löffel oder d'Gable, so han-ig doch dr Chlobe
im Mul gha. Und wenn öpper für mi ahne
isch, han-ig perforscht no ne Schwalm Rauch
use gloh. Aber d'Muetter het lang chönne jom-
mere und zable: Dä Bueb lueg afe dry, wie ne
gstochni Geiß.

Einischt im Heuet isch es gsi — 's het amene
Wätter umme gmacht — mer hei all Händ voll
ztüe gha, wenn mer's hei welle troch yne bringe.
Ufem Stock obe hei mir drei, ig und 's Dürli-
Hansen Albärt und üse Franzi, das abgladne
Heu müeße verteile und druffumme sy mer
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gurnpet, aë eê feft g'Iigge epo ifd^v S toeiff
rtümme, toie mangé gueber aê fälb ®ag pne
epo ifcp. Stent, 'ê ï)e± iê peiff gmacpt, toie i
mene Sadpofen inn, unb too'ê gunt goBenäp
gangen ifcp unb e Sutätte Siremoft unb ©pâê=
gieger parat, pamt grab efo räcpt battertänbifcp
toette brppaue unb e gtäre Srot panig ab=

gfprängt gpa, toie ne Sofggeecpe. Unb toie'ê
benn atben ifcp, toenn me b'©acp trocp pne
Brodai Biet, allé ifcp guet im ©trumpf, unb febe

toeijj öppe neé ©cpetmeftücBIi g'Bridpie, aê b'Süt
e ©cpüBel müeffe tacpe. life ©ötti pet ommet au
grab bergettt, toie fie im ©onberBunbêcprieg bie
SaiBe ©paê ber ipuBel abtroptt peige g'grpBerg
inné — bar Sacpe pet'ê mi fafcpt berfjcängt,
unb toit ig ber Safeluntpe toott ufem ^ofefatt
näp, gtoapremig ntpê Bünbpölgtibruifti nümme
met). S î)ct gfpürt, toie mer 'ê Stuet i ©popf
gfapren ifc|, unb fiittig peiff pet'ê mer gmacpt,
i pätt möge gu ber iput ué fapre.

S îja gmeint, eê bur ne ©BigBeit, Bié ig îja
cpönne pinberm Siifcp füre fcptüfe. 3Bon=ig be

eleini pinberm ipituê gfi Bi, pan=ig tang cpönne
b'©ecB umcpepre, baê BünbpöIgtiörucBIi ifdp
nümme füre epo. SBê ig'é borpär im ©act" gpa
pa, für beié pätt ig möge ber ©popf toette.

„©all pe," pamig gmacpt gpa gu 'ê $ürtipan=
fen SBIBärt, „pätfcp au fo eié," öB mer ufe
^euftott ufe fp. SBIfo pet'ê müefge bort oBe ligge
— aBer too? — Sto toär ne gange ^euftott
cpönnt ertäfe! Xtnb üje Detter Biet att Sag gfeit:
„Surfcpte, peit ©org, aê Bei pfigi ©aBIe, nüt
pfigê ufern tpeuftocB BIpBt ligge! SBie mangé
tpuuê ifcf) fcpo im gür ufgange toäge bäm, ©ott
Bpüet iê bebor!"

Unb ig pa müeffe neé pfigê BünbpötgtibrucBIi
berlüre, unb be no günbpölgti brinn! D bie

SBngft! Ufe ^euftod Bin=i gcptäberet unb baê

$eu pamig ufgfRüttlet, toenn eine brgue epo

toär, er pätt cpönne gtauBe, i fpg ufem Srre=
puuê ertrunne — 'ê Sßaffer ifcp über mi aBge=

gloffe, toie ne Sacp. SBBer bu liebe Herrgott,
bergäBe pamig cpönne fuecpe, Bié fie üBerunbe

gum Sacptäffe grüeft unb mi a allen Drte
gfuecpt pei. 'ê Biet mi bunBt, toenn ig ne Söffet
bot! ^aBerfuppe pa toette fcplücBe, eé gieip mer
br tpatê gäme unb 'ê ipärg pet mer gcptopfet,
toie toenn me tat g'bierte bröfcpe. Ziemer pamig
börfen atuege, i pa gmeint, me rnüeff mer'ê
agfep.

$o feit b'SOtuetter: „Sbffié, Starantfantjofepp,
SueB, toie gfeïjfd^ bu brp, toie neé Spntueäf, fo
Bteicï); toaé fäptt br? SBo tuet'ê br toep? Uf br

©tell goftt) mer iê 33ett! — S toitt br Singe=
Btuefttee rna^e, Bjefcf) bi gtoüfg ber^ettet; pftt)=
exalté SBaffer trunBen i b'^iig pne. — SMidft
ct)afcB)'ë benn ufefetitoitje Bié am ttJtorge!" groi)
Bin=i gfi, bom ®ifi^ etoägg g'ctio, 'ê ifc§ mer
grab gfi, toie toenn ig imene ©raêBogen pBunbe
toär. SBBer ®ee gum ©ctitoipe pätt ig Beine Brucpt,
'ê pet mer fcpo pei^ gmaept, toie imene 58utt)=

©peffi inne, SBBer, toaé pan=ig toette rnaepe, aê
®ee trinBe!

,,©äp, bu fäp, fcptoip bu fep umme ftpön, am
Bäpni muefcp be no neé ©paepeti näp, be Bifcp
bu ant SBiorge toieber uf be Seine, gall ©eppti,"
pet b'Sttuetter gfeit unb ntr no b'Söecpt ufegoge.

©älBi Stacpt toett ig nümme ntep buremacpe,
nit unt ®ufigi! ®aê BünbpötgtibrucBIi! $an=ig
toette rüefig tiggen unb nit bra bränBe, fo pan=ig
gfieBeret unb träumt, i pa'ê fcpo gpöre (präfipte,
baê gür gum ®acp^ uê unb b'Süt fp bo attne
©pte epo g'fpringe unb g'poope, unb toenmig
benn im ©cprecBen ufgfapre Bi, ijcp'ê bunBet gfi
um mi untnte; boruffe ufern SänBti panttg üft
^euertüt gpöre Briete unb taepe gäme. SBie

mängifcp aê mi fätBi Stacpt bräipt unb um=
bröptt pa, i toett, i pätt föbti Stapetiönti, i
Brucpti be nümme gop g'fcpitepne.

Sîeê attberê Sitôt pan=ig eê krüppeti Sût gfep
epo bo toptemê unb eifter toie nöcper fp fie
gägemer pne epo gtaufe, unb toon=i tuege, ifcp'ë
bie gange ©tpuel, unb bie rüefen i eim pne:
„Reiten, peiten!" SBBer furtfpringe pätt ig nit
cpönne; immer nöcper unb itöcper fp fie gägemer
pne epo, unb febeê pet ne grojji pfigi ©able gäg
mer pne gftrecEt unb pinbebrague ifcp ber Sie=
berma gftanbe mit ere ?ßfpfe, fo gro§, er pet fe
mit Beibe §änbe müe^e pa. S pa mi cpönne
epepre, toien= i toette pa, fo ifep er bor mer gue
gftanbe ttnb pet fpne ©cpuetcpinbe gtounBe unb
gpoopet mit fpr ©timm, too tönt pet, toie ufeme
gaff ufe: „Stäpt en, näpt en!" llnb toiemig er=

toaepe, na§, toie ufeme Sab ufe, gpör ig 'ë 9Bacp=

Buure ^ettermeitleni ufem SänBIi borem $uê,
toie fie finge unb taepe. S5ie mängifcp pamig ne
fcpo gputfe gpa finge nom SproBe! £), toie ifdp

m'r baê g'^ärge gange unb 'ê SBugetoaffer pet'ê
mer füretriebe unb ber ©popf pan=ig iê ©püffi
pna gpa, aê ig fe nit pätt fötte gpöre. ©älB
£)be pan=ig nit übet gftueept über mpê SauBe!
„Sep (pönntifcp au Bi benen ufem SänBIi fp unb
mitfinge: „So mpne Särge," unb „S be

Stüepne," unb müe^tifdp nit SBngft pa, eê pei^
jeben SBugeBIiiB „Sürio" unb numme toägeme
eifättige QünbpöIgtibrucEIi.
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guinpet, as es fest z'ligge cho isch. I weiß
nümme, wie mängs Fueder as sälb Tag yne
cho isch. Item, 's het is heiß gmacht, wie i
mene Bachofen inn, und wo's zum Zobenäh
gangen isch und e Butälle Biremost und Chäs-
Zieger parat, han-i grad eso rächt vatterländisch
welle dryhaue und e Fläre Brot hanig ab-
gsprängt gha, wie ne Roßzeeche. Und wie's
denn alben isch, wenn me d'Sach troch yne
bracht het, alls isch guet im Strumpf, und jede
weiß öppe nes Schelmestückli z'brichte, as d'Lüt
e Schübel müeße lache. Üse Götti het ömmel au
grad verzellt, wie sie im Sonderbundschrieg die
Laibe Chäs der Hubel abtröhlt heige z'Fryberg
inne — vor Lache het's mi fascht versprängt,
und wil ig der Naselumpe wott usem Hosesack

näh, gwahren-ig mys Zündhölzlidruckli nümme
meh. I ha gspürt, wie mer 's Bluet i Chops
gfahren isch, und süttig heiß het's mer gmacht,
i hätt möge zu der Hut us fahre.

I ha gmeint, es dur ne Ebigkeit, bis ig ha
chönne hinderm Tisch füre schlüfe. Won-ig de

eleini hinderm Huus gsi bi, han-ig lang chönne
d'Seck umchehre, das Zündhölzlidruckli isch

nümme füre cho. As ig's vorhär im Sack gha
ha, für deis hätt ig möge der Chops wette.
„Gäll he," han-ig gmacht gha zu 's Dürlihan-
sen Albärt, „hätsch au so eis," öb mer use
Heustock use sy. Also het's müeße dört obe ligge
— aber wo? — Jo, wär ne ganze Heustock
chönnt erläse! Und üse Vetter het all Tag gseit:
„Burschte, heit Sorg, as kei ysigi Gable, nüt
ysigs usem Heustock blybt ligge! Wie mängs
Huus isch scho im Für ufgange wäge däm, Gott
bhüet is devor!"

Und ig ha müeße nes ysigs Zündhölzlidruckli
verlüre, und de no Zündhölzli drinn! O die

Angst! Ufe Heustock bin-i gchläderet und das

Heu han-ig usgschüttlet, wenn eine drzue cho

wär, er hätt chönne glaube, i syg usem Irre-
huus ertrunne — 's Wasser isch über mi abge-

gloffe, wie ne Bach. Aber du liebe Herrgott,
vergäbe han-ig chönne sueche, bis sie überunde

zum Nachlässe grüeft und mi a allen Orte
gsuecht hei. 's het mi dunkt, wenn ig ne Löffel
voll Habersuppe ha welle schlucke, es zieih mer
dr Hals zäme und 's Harz het mer gchlopfet,
wie wenn me tät z'vierte drösche. Niemer han-ig
dürfen aluege, i ha gmeint, me müeß mer's
agseh.

Do seit d'Muetter: „Jössis, Marantsantjosepp,
Bueb, wie gsehsch du dry, wie nes Lyntuech, so

bleich; was fählt dr? Wo tuet's dr weh? Uf dr

Stell gosch mer is Bett! — I will dr Linge-
bluesttee mache, hesch di gwüß vercheltet; ysch-

chalts Wasser trunken i d'Hitz yne. — Belicht
chasch's denn useschwitze bis am Morge!" Froh
bin-i gsi, vom Tisch ewägg z'cho, 's isch mer
grad gsi, wie wenn ig imene Grasbogen ybunde
wär. Aber Tee zum Schwitze hätt ig keine brucht,
's het mer scho heiß gmacht, wie imene Buch-
Chessi inne. Aber, was han-ig welle mache, as
Tee trinke!

„Säh, du säh, schwitz du jetz umme schön, am
Zähni muesch de no nes Chacheli näh, de bisch
du am Morge wieder uf de Beine, gäll Seppli,"
het d'Muetter gseit und mr no d'Dechi ufezoge.

Sälbi Nacht wett ig nümme meh duremache,
nit um Tusigi! Das Zündhölzlidruckli! Han-ig
Welle rüejig liggen und nit dra dränke, so han-ig
gfieberet und träumt, i ha's scho ghöre chräschle,
das Für zum Dach us und d'Lüt sy vo allne
Shte cho z'springe und z'hoope, und wenn-ig
denn im Schrecken ufgfahre bi, isch's dunkel gsi

um mi umme; vorusse ufem Bänkli han-ig üsi
Heuerlüt ghöre brichte und lache zäme. Wie
mängisch as mi sälbi Nacht dräiht und um-
dröhlt ha, i wett, i hätt sövli Napeliönli, i
bruchti de nümme goh z'schuehne.

Nes anders Mol han-ig es Trüppeli Lüt gseh

cho vo wytems und eister wie nöcher sy sie

gägemer yne cho zlaufe, und won-i luege, isch's
die ganze Schuel, und die rüefen i eim yne:
„Heiten, Heiken!" Aber furtspringe hätt ig nit
chönne; immer nöcher und nöcher sy sie gägemer
yne cho, und jedes het ne großi ysigi Gable gäg
mer yne gstreckt und hindedrazue isch der Bie-
derma gstande mit ere Pfhfe, so groß, er het se

mit beide Hände müeße ha. I ha mi chönne
chehre, Wien- i welle ha, so isch er vor mer zue
gstande und het syne Schuelchinde gwunke und
ghoopet mit syr Stimm, wo tönt het, wie useme

Faß use: „Näht en, näht en!" Und wienstg er-
wache, naß, wie useme Bad use, ghör ig 's Nach-
buure Heuermeitleni ufem Bänkli vorem Hus,
wie sie singe und lache. Wie mängisch han-ig ne
scho ghulfe gha singe nom Fyrobe! O, wie isch

m'r das z'Härze gange und 's Augewasser het's
mer füretriebe und der Chops han-ig is Chüssi

yna gha, as ig se nit hätt sölle ghöre. Sälb
Obe han-ig nit übel gfluecht über mys Rauke!
„Jetz chönntisch au bi denen usem Bänkli sy und
mitsinge: „Vo myne Bärge," und „I de

Flüehne," und müeßtisch nit Angst ha, es heiß
jeden Augeblick „Fürio" und numme wägeme
eifältige Zündhölzlidruckli.
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;gg toeijg nit, toag ig no gfieÉeret ïja, aber itf
eigrnol Bimig ufgfdjoffe unb Eja grüeft: ,,9îei,
lö£)t mi Id goï), dja mit b'tfiir!" SBomi b'SIugen
uftue, ftoE)t b'SÄttciiet mit em Siedjt bor em
SBeit unb ïjet eig gjommeret: „Sä SueB toirb
djranï, er rebt im gieber." £î l)a mi portion
See uêtrunïe. SIBer buret pet fie mi bodj, bie

gueti SJtuetter, ag fie fo îjet miieffen SIrigft îja
toäge niit unb toieber nüt.

SIBer fälBi Stadjt Birt=ig uf'ê Sett gdjneuet
unb ï)a Bättet, toiemig no nie Bättet I;a. ®er
SieBeïjerrgott foil ömmel untg tufig ©ottegtoille
ber .SpeuftocE nit lo ago toäge mt)m 3ünbE)öIgi=
brudEIi.

IXnb arig ifd; eg glpdj! SBie toenn mer egant»
nerftei aBem ipärg gfaïïe toär, Ejet'ê m'r gtooplet
unb E)an=i no neg Süngli riiefig 4)önne fdjlofe.

SIBer fälfi Sag ïjamig glpd; nit föbli gäffe, ag

in e gingerpuet pne möge Bjätt, unb toenn ig
mi nit gtoeprt B)ätt Big bort ufe, i ï)âtt no einifdj
müefjemig Sett ligge. £50 toaïjtli, bag ifdj ne

Böfi Qt)t gfi: See Ejan=ig müeffe trinïe gang ipäfe

botl. Itnb b'Stuetter £>et gleit : „$a SueB ifdj
grab toiemen um!et)tte ipänbfdje; er rebt nüt
meE), ma nit äffe, ma nit ladje, ma nit toüeft
tue, grab 'g gitnträre ©ägeteit bo früedjer. @g

mact)t m'r toäljrli Slngft, i ma nit bra bän'fe!"
SIBer toie ntängifdj ag ig 'g Sagg uf b'$eu=

Bûffti gange Bi, beig djönt me nit gelte. Unb

toenn'g gagent ©6en=ane gangen ifd), fo ïjet'ê
mer altmol afen Slngft madje. Ilnb toie män=

gifdj ag ig g'Stadjt ufgfdfoffe Bi, toenn ig ne»

ipautbel) gpôrt ïja raffle im ©tait uffe, bag

djönnt ig Eeint SJtonfctie füge. Unb '§ ifdj au

bordjo, ag ig nit ï)a djönnen pfdjlofe, unb toenn
attê i ber Sueil; gfi ifet;, Biitig uf unb toie nc

Steint gum ißfeifterli ug unb um b'Sdjüür
untnte bidje unb b'StafelöcEjli ufgfperrt, oB'g

öppe tüei Brängele.

SJtt) SuBaEpfpfe Ifan=ig eimfdj I;inberm ipuug
mit ber ,!poIgact)§ g'djrüigftücEine berpolget unb
b'StücEi i $ag ufe Bängglet. SBenn ig Bim
Sieberma borBp gange Bi, pâment ber ipuet
glüpft, ag er mi gang berbutgt agluegt pet, toie

toenn ig Börner pätt. grüeepet, toenn ig öppe
bure SBalb müefje ïja gagent Oben ane, bo pamig
eifter eg paar Satterunfer Bättet, ag mi ïeine
näpnt, feig pamig Bättet für rnpni QünbEjölgli
int §ettftocE inne.

So, jo, SueBe, i cpan ecp fäge, i toett lieber
inere ©eifj litüfe, toeber baê no einif^ bure
ntactfe. ^fdi baë e Qpt gfi, efo i ber Slngft inne
g'IäBe!

©inifet) antene SJtorge, too'ê mit em Suntmer
afen äne=n=aBe gange ifdf, etiunnt ber Sater pne
unb leit eê berroftetê Qünbliölglibrudli uf e

Sifdj; baê ïjeig er gfunbe, toon er 'ê $eu am
(SiocE abgrämet lieb.

'ê toärb bomene 2)IäI)ber ft), toenn er bä i be

gingere tjätt, er toett em 'ê Säber cfjlopfe, a§

em b'<Sc^toarte täte ctjradje, ï)et er gmad;t, „Sä!=
Eermänt benn au! 9îe§ pfigê günb^öIglibrucEIi
unb no @^toäfell)ölgli brinn! — ten au, toa§

ifc^ baê; i toettem — ber ^euftod ïjâtt étonne
agol), toie nit, — bo ©lüd ^a me rebe — So^
SäcEermänt benn au!"

^5 I;a gfeit, i müeff gfctitoinb ufe! ^>a gmeint,
er ntüe^ mer'ê agfeE), a§ ig rot toorbe Bi, toie ne

gct)iiect)Iete ©tfräbk 3Son=ig aber bor'ê $uuê
ct)o Bi, panùg ne ^u^ger lo fläbete, aê eg tönt
I;et im SBalb âne unb b'SIuetter tget gum 9ßfei=

fter uggluegt:
„SueB, Bifct) äct)t gum $ügli ug?" —
„So, SueBe," |fjt ber ©c^uepnta^erfeppli

gfeit: „bag ifc^ mt)g ißft)fegfd)id;tli,"ig mödit'g
nit no cinifct) buremadfe; aBer gfdiabe pet'g mer
nüt; i lia neg Siigeli b'^örner aBgftoffe!"

-Çerbfttag.
-Çerr: eg ift Qeit. ©er Sommer mar feïjr gro^.
ßeg beinen Schatten auf bie Sonnenuhren
llnb auf ben gturen lap bie 2Binbe log.

Befiehl ben legten grüchten. oolt gu fein;
©iB il;nen nod) groei fitblid)ere ©age,
©ränge fie gur BoEfenbrtng hin unb jage
©ie leigte Sü^e in ben fdjroeren 3Bein.

3Ber je^t Bein £)aug hat, Baut fid) Iteineg mel)r.
2Ber je^t allein ift, toirb eg lange Bleiben,
2Birb road)en, lefen, lange Briefe fd)reiben
llnb mirb in ben ©Keen hin unb I)er

Unruhig toanbern, roenn bie Blätter treiben. Sitlte.

Rilke: Herbsttag. â3

Ig weiß nit, was ig no gfieberet ha, aber uf
eismol bin-ig ufgschosse und ha grüeft: „Nei,
löht mi lo goh, cha nüt d'rfür!" Won-i d'Augen
ustue, stoht d'Muetter mit em Lischt vor em
Bett und het eis gjommeret: „Da Bueb wird
chrank, er redt im Fieber." I ha mi Portion
Tee ustrunke. Aber duret het sie mi doch, die

gueti Muetter, as sie so het müeßen Angst ha
wäge nüt und wieder nüt.

Aber sälbi Nacht bin-ig uf's Bett gchneuet
und ha bättet, wien-ig no nie bättet ha. Der
Liebeherrgott soll ömmel ums tusig Gotteswille
der Heustock nit lo ago wäge mhm Zündhölzi-
druckli.

Und arig isch es glych! Wie wenn mer e Zänt-
nerstei abem Härz gfalle wär, het's m'r gwohlet
und han-i no nes Rüngli rüejig chönne schlafe.

Aber sälb Tag han-ig glych nit sövli gässe, as

in e Fingerhuet hne möge hätt, und wenn ig
mi nit gwehrt hätt bis dort use, i hätt no einisch

müeßen-is Bett ligge. Jo währli, das isch ne

bösi Zyt gsi: Tee han-ig müeße trinke ganz Häse

voll. Und d'Muetter het gseit: „Dä Bueb isch

grad wien-en umkehrte Händsche; er redt nüt
meh, ma nit ässe, ma nit lache, ma nit wüest
tue, grad 's gunträre Gägeteil vo früecher. Es
macht m'r währli Angst, i ma nit dra dänke!"

Aber wie mängisch as ig 's Tags uf d'Heu-
bühni gange bi, deis chönt me nit zelle. Und
Wenn's gägem Oben-ane gangen isch, so het's
mer allmol afen Angst mache. Und wie män-
gisch as ig z'Nacht ufgschosse bi, wenn ig nes

Hautveh ghört ha rassle im Stall usse, das

chönnt ig keim Mansche säge. Und 's isch au

vorcho, as ig nit ha chönnen yschlofe, und wenn
alls i der Rueih gsi isch, binig uf und wie ne

Schelm zum Pfeisterli us und um d'Schüür
umme diche und d'Naselöchli ufgsperrt, ob's

öppe tüei bränzele.

My Tubakpfyfe han-ig einisch hinderm Huus
mit der Holzachs z'chrützstückine verholzet und
d'Stücki i Hag use bängglet. Wenn ig bim
Biederma vorby gange bi, han-em der Huet
glüpft, as er mi ganz verdutzt agluegt het, wie

wenn ig Hörner hätt. Früecher, wenn ig öppe
dure Wald müeße ha gägem Oben ane, do han-ig
eister es paar Vatterunser bättet, as mi keine

nähm, setz han-ig bättet für myni Zündhölzli
im Heustack inne.

Jo, jo, Buebe, i chan ech säge, i wett lieber

mere Geiß lüüse, weder das no einisch dure
mache. Isch das e Zyt gsi, eso i der Angst inne
z'läbe!

Einisch amene Marge, wo's mit em Summer
afen äne-n-abe gange isch, chunnt der Vater yne
und leit es verrostets Zündhölzlidruckli us e

Tisch; das heig er gfunde, won er 's Heu am
Stock abgrächet heb.

's wärd vomene Mähder sy, wenn er dä i de

Fingere hätt, er wett em 's Läder chlopfe, as

em d'Schwarte täte chrache, het er gmacht, „Säk-
kermänt denn au! Nes ysigs Zündhölzlidruckli
und no Schwäfelhölzli drinn! — ten au, was
isch das; i weitem — der Heustock hätt chönne

agoh, wie nit, — vo Glück cha me rede — Botz
Säckermänt denn au!"

I ha gseit, i müeß gschwind use! Ha gmeint,
er müeß mer's agseh, as ig rot worde bi, wie ne

gchüechlete Chräbs. Won-ig aber vor's Huus
cho bi, han-ig ne Jutzger lo slädere, as es tönt
het im Wald äne und d'Muetter het zum Pfei-
ster usgluegt:

„Bueb, bisch ächt zum Hüsli us?" —
„So, Buebe," het der Schuehmacherseppli

gseit: „das isch mys Pfyfegschichtli/ig möcht's

nit no einisch duremache; aber gschade het's mer
nüt; i ha nes Bitzeli d'Hörner abgstoße!"

Herbsttag.
Herr: es ist Zeit. Der Sommer rvar sehr groß.
Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren
Und auf den Fluren last die Winde los.

Befiehl den letzten Früchten voll zu sein;
Gib ihnen noch zwei südlichere Tage,
Dränge sie zur Dollendung hin und jage
Die letzte Süste in den schweren Wein.

Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben,
Wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben
Und wird in den Alleen hin und her

Unruhig wandern, wenn die Blätter treiben. Rilke.
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